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lipp Zuberbühler, Bürger von Schwellbrunn,
und Kandidat Ungemuth von Trogen, Sohn
von Pfarrer Hans Georg Ungemuth, der in
den Jahren 1711 bis 1714 als Anhänger der
pietistischen Glaubensform viel Aufsehen
erregt hatte. Auch in Schwellbrunn war der
Vater von Kandidat Ungemuth bei Versammlungen

der Pietisten-Sekte im Hause des
Hans Jakob Züllig, genannt «Romaser», am
Glattberg oft zugegen. Die Angehörigen dieser

Sekte wurden «Bremüsler» genannt («Tun-
klamüsla» heisst das verwandte Wort im
«Appenzellischen Sprachschatz» von Titus
Tobler). Der zweite zur Wahl stehende
Kandidat, der junge Pfarrer Zuberbühler, geb.
1722, war der Sohn des Gemeindehauptmanns
und Chirurgus' Joh. Zuberbühler in Schönengrund

und ein Enkel des 1733 in Schwellbrunn
entlassenen Pfarrers Schlang.

Die Neubesetzung der Pfrundstelle setzte
die Gemeinde wieder einmal in grosse Unruhe.
Es bildeten sich zwei hitzig sich bekämpfende
Parteien, die Zuberbühlersche und die Unge-
muthsche. An der Spitze der Zuberbühler-
schen Partei stand die mit Zuberbühler
verwandte Familie Schläpfer; die Ungemuthsche
Partei wurde von alt Säckelmeister Mock,
seinen Söhnen und vom «Advokat» Schoch
und dessen Schwager Jakob Bühler angeführt.

Am 7. März 1742 wurde in einer turbulent
verlaufenen Kirchhöri nach einigen Abstimmungen

Zuberbühler als neuer Schwellbrun-
ner Pfarrer gewählt. Mit dieser Wahl war die
Ungemuthsche Partei gar nicht einverstanden.
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Es kam zu langwierigen und hitzigen Streitigkeiten,

die schliesslich vor die Synode und den
Grossen Rat getragen wurden. Am 9. Mai des
gleichen Jahres müsste an einer ausserordentlichen

Kirchhöri zur abermaligen Wahl
geschritten werden; wieder wurde Zuberbühler
gewählt!

Unter diesen ungünstigen Verhältnissen
trat nun Zuberbühler sein Amt an. Mit
welchen Mitteln da gekämpft wurde, möge
nachstehendes Beispiel illustrieren. Der junge
Pfarrer hatte bei seinem Einzug ins Dorf
zuerst beim grossväterlichen Haus einen Halt
gemacht, statt direkt zum Pfarrhaus zu fahren.

Dies erregte den Zorn seines erbitterten
Gegners Mock dermassen, dass er Pfarrer
Zuberbühler kurz nach dessen Antrittspredigt
einen Brief zukommen liess, in dem er mit
dem Hinweis auf das Evangelium Johannes
10, 1 schrieb: «Wer nicht zur rechten Tür
einhergehet, ist ein Dieb und Mörder.» (Wörtlich
heisst die betreffende Bibelstelle: «Wahrlich,
wahrlich ich sage Euch, wer nicht zur Tür
hinein gehet in den Schafstall, sondern steiget
anderswo hinein, der ist ein Dieb und
Mörder.») Einige Tage darauf wurde eine gegen
Pfarrer Zuberbühler gerichtete Schmäh- und
Drohschrift an die Kirchentür geheftet, die
wieder auf die erwähnte Bibelstelle Bezug
nahm und mit folgenden Worten begann: «O
weh, wie leben wir Schwellbrunner in einer
betrübten Zeit, einen Pfarrer zu haben, der
ein Lügner ist, da doch das gemeine Sprüchwort

sagt, dass Lügen und Stehlen beieinander

ist... Hiemit habe ich mich entschlossen,
diesen Lügner nicht mehr zu haben, dass
wenn er sich nicht fort macht, so will ich ihm
den Feierabend machen, denn dieweil er ein
Seelenmörder ist, so will ich mich an ihn
machen und will ihn umbringen, entweder
mit einem Schuss oder einem Stich, dass er
gewiss tot ist. Kann ich es nicht heimlich, so
will ich es öffentlich tun Und wenn sich
der Einzieher wagen wird, ihm, dem Pfarrer,
von Martini weg das Pfrundgeld zu geben,
dem will ich Haus und Heimat anzünden, und
dass dann keiner denken soll, dies sei nur ein
Gedicht, sondern es muss werden eine
Gschicht, so gwüss, dass Gott im Himmel ist



Und dir Mesmer sag ich, wenn du diesen
Brief nicht den Räthen offenbarest, so will
ich machen, dass dich der Hausschlüssel nichts
mehr nützt.» —

Dass dieser Brief an der Kirchentüre nicht
bloss eine übertriebene und leere Drohung
war, zeigt folgender Vorfall. Als Pfarrer
Zuberbühler eines Tages beim Studium seiner
Predigt im Studierzimmer hin und her ging,
sah er vor dem Pfarrhaus einen Mann, der
mit einem Gewehr auf ihn zielte. Es blieb
ihm gerade noch Zeit dazu, sich rasch zu
bücken, und schon fuhr eine Kugel über ihn
hinweg und schlug in den Türbalken ein. (Das
Loch im Türbalken wurde mit einem Holznagel

zugemacht, und mehr als einmal war
dieses dem Chronisten Gottlieb Büchler vom
Dekan Schiess gezeigt worden.)

Da der Pfarrer diesen Bösewicht gesehen
und erkannt hatte, «aber die Tat bei den
waltenden Umständen und der geherrschten Par-
teiung in der Gemeinde, vor Hauptleuten und
Räthen nicht rechtsgenügend erwiesen und
auf ihn zu bringen im Stande gewesen war»,
so ist es begreiflich, dass Pfarrer Zuberbühler
auch nicht tatenlos blieb. So geschah es, dass
er «unter Zuströmen vielen Volkes aus der
Nähe und Ferne mit aufgeregtem Gemute die
Kanzel bestieg und dem Meuchler und seinen
Anhängern eine tüchtige Strafpredigt hielt.»

In diesen Streitigkeiten waren Säckelmeister

Mock und seine Söhne, sowie Schoch und
Bühler die erbittertsten und gefährlichsten
Gegner von Pfarrer Zuberbühler. Die nicht
ganz einsichtslosen und politisch wendigen
Mock verstanden es aber, ihre Gesinnungsgenossen

Schoch und Bühler vorzuschieben,
wenn die Sache allzu brenzlig wurde.

Anlässlich des Jahresrechnungs-Grossen Rat
im Frühjahr 1744 erschienen wegen dieses
langwierigen ehrverletzenden Streits als Kläger

Pfarrer Zuberbühler und die Angeklagten
Lorenz Schoch und Jakob Bühler «am Schranken».

Der Grosse Rat wagte es aber nicht,
«über die Klagen und Gegenklagen sowie die
vorliegenden Kommissionsakten einen Spruch
zu tun». So wurde das Geschäft zurückgewiesen

an die Kommission, die durch
Landeshauptmann Zähner, Landesfähnrich Kessler

und Quartierhptm. Wetter verstärkt wurde.
Unterm 31. Juli 1744 erging vom Grossen
Rat aus folgendes Urteil: «Wegen ärgerlichen
Scheltungen des Jakob Bühler von Schwellbrunn

gegen Pfarrer Zuberbühler von Schwellbrunn

ist erkannt: 1. Da die Streitsache viele
Male untersucht worden und weil Jakob Bühler

den Pfarrer Zuberbühler mehrmalen auf
das Schändlichste angegriffen mit Scheltungen,

also solle Bühler hinter dem Schranken
um Verzeihung bitten und den Pfarrer für

lllllllllllllll
mm

Mit Kobelt bauen Sie preisgünstig
Wenn Sie problemlos und preisgünstig bauen wollen, dann sind
wir der richtige Partner. Profitieren Sie von unserer langjährigen
und vielseitigen Bauerfahrung. Die Adolf Kobelt AG vereinigt
unter einem Dach: - Architektur- und Planungsbüro -
Bauunternehmung für Hoch- und Tiefbau - Zimmerei, Bauschreinerei
- Generalunternehmung für schlüsselfertige Bauten

Rufen Sie uns an. Verlangen Sie eine kostenlose Offerte oder
eine Beratung.

Adolf Kobelt AC
Bau-und Generalunternehmung 9437 Marbach, Tel. 071 772121
Niederlassungen in: 9055 Bühler 9400 Rorschacherberg

s

ORIENT-TEPPICHE

DIE ECHTEN
VON
SCHUSTER

ani
'v^iataaBfl


	...

